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unt roar in einjelnen Kantonen burcr)auö ungenügend

ipier mug nun geholfen roerben! SBer roill
leugnen, tag lai febroeij. Söunbcöbeer jur roirffamen
SBertbeibigung teö SBatcrlnnbeö, roenn and) niebt einer

Sablreieben bod) jetenfallö einer auöretebcnben
Kavallerie bebarf. ©ic Srfabrungen oon 1799 baben

jur ©enüge beroiefen, bag bte Scbroeij ibrer Söo-

tenbefebaffenbeit nacb ganj roobl ein Serrain für
Kavallerie iff; tie Mittel- unb Rorbfcbtveij ig in
ibrer SBobeuformation ntebt roefentlicb unterfdjie-
Itn von ber beö fübroeflticbett ©eutfebfanbö unb
bort fällt eö roabrlidj feinem Menfcftett tin, lit
Rotbroenbigfeit ber Kapallerie leugnen ju wollen.
SBir bebürfen baber and) biefer SSBaffc/ nun per*
bieten eö unfere Milisoerbältniffe bicfelbe sablreid)
ju macben; roir muffen unö mit einem Minimum
ter gorberung begnügen/ allein unter baffetbe ju
geben* märe unftug.

Racb unfercr Militärorganifation baben roir in
Siuöjug unb Referoe 2474©ragoner unb 395 Mann
©uiben. Seçterc roerten »om Orbonnansbtenff fo
in Stnfprucb genommen/ tag (teb niebt roeiter auf
fte säbfen lägt, ©ie übrige 3abl von ©ragonern
genügt gerabe, um jeber ber neun ober sebn Sir*
meebipifionen eine Sd)roabron Kaoatleric afö ©i-
viftonö-Kapaüeric absugeben unb noeb etwa ad)t
Scbroabronen für eine flcinc KapaUeric*Referpe
in ber frani su balten; nun fägt fteb leugnen*
bag biefeö Siücö tin Minimum if! unt bag eine
SBermebrung febr loünfcöbar wäre. StUein roir er-
fennen beren Unmögtiebfcit an. ©agegen muffen
mir unö tbtn fo taut gegen jebe SBerminberung
unfercr Kaoatlerie auöfprecben.

©iefe SBerminberung fann auf smei Strien
eintreten; einer(eitö bureb tie ungenügente Refruti-
rung* mld)t ttnmöglieb maebt/ bie Scbroabronen
vollsäblig su erbatten/ anbercr(eitö bureb eine
SBerminberung ber 3abt ber Kompagnien/ um babureb
bte Kantone ju erleichtern unb ibnen lit Stellung
ber vorgefebriebenen 3abl »on Kapallerie cber möglieb

ju macben.

SBenn eö (teft einmaf um eine SBerminberung
banbetn mug/ (o wollen wir noeb lieber bie ergere
Manier, lit unö weniggenö bie Rabmen beroabrt,
in roelcbc roir im galle ber Rotb greiroiüigc (ebte*
ben fönnen* um bte Stielen su ergäben; lai
antere Sngem benimmt unö biefe Mögticbfeit/ ig
baber eine unbeilbare SBerminberung unb rüttelt
enttieb btltnllid) an bem ©runbgefefc unfereö
SBcbrroefcn.

Sillein (tnb triebt beilt Uebel ju permeiten?
©ibt cö benn fein Mittet* unfere Kaoallerie ge*
nügenb ju ergäben unt potijäbfig ju eroalten;
lai til cine ftrage* beren Sofung in eriler Sitric
lern neu geiväblten iperrn ^itfp.ftor anbeim fällt.
SBtr (tut überjeugt, tag er (te in ibrem oollen
Srnge in'i Siuge (affeu mirb.

Sine SBerfnrsung ter ©tenilseit ig uorge(d)la-
gen »orten. SBir nebmen tiefe gorberung atö ein
erroägenöivertber SBorfcblag an, aber mit bem Rttct
bait, bag bureb bereu S&eriirfìì^ttgu.ig feine SBer*

minberung unfercr Kapallerie in ibrem Sod-Stat
eintritt; benn (onft erfebiene bicfelbe unö ju tbeuer
besablt.

Sine ©clbentfcbäbigung — mir balten (te für
übcrgüfftg; ig (te tltin, b. b. unferen ffnansietlen
SBerbättniffcn angemeffen/ fo nüct (tc nidjtö/ fott
(tegenügen/ (o erforbert fteunerfebroingtiebeOpfer;
eine SJJferbcration in ©efb pergütet an fämmtticbe
Reiter beö Sluöjugeö/ fogete eine Million granfen
jäbrficb/ affo lit ipälfte beö je&igen eibg. Militär*
bübgctö; moütc man biefe Sntfcbäbigung aueb auf
bie Kapallerie ber Refcroe unb bie ©uiben auö*
bebnen/ fo bätten mir/ bie Spferberation ju gr. 547.
50 bered)net/ nabe an gr'. 1,600,000 für biefen
3roeef jäbrtieb auösttgeben. So ig flar, bag von
einer folebeu Magregel im Srnge niebt bie ^itlt
fein fann.

SBir überfaffen bie 23efcucbtung biefer grage
gerne faebvergänbigeren gebern; beben aber noeb-
malö bie Rotbroenbigfeit beroor, unfere Kapalle*
rie niebt s» »erminbern* la (te im SBerbältnig su
ben übrigen SBaffen an (teb (ebon fag su febroaeb iff.

SBir gratuliren fcblieglicb unferen roaeferen
Kamerabett von ber Kaoallerie su ibrem neuen Sbef!

(»dwetj*
3n ber legten QBocf)e ©ejem6erö mar bte Cßenftonö*

fommifftoh in ber söunbeößabt Perfammelt, um bie 93er*

bältntffe ber $enftonöberecbtigten einer Oieöiflon su un*
tenverfen, — ber erge« ^auptrevifton feit jefyn 3a&ren
©te roir boren, finb mebrfac^e Dtebuftionen Porgefrtjta*
gen roorben.

$>er 93unbeöratb bat ben Pont Mtlitarbepartement
vorgelegten ©ctjulplan für baö Saljr 1859 genebmigt;
wir merben benfeiben in Otr. 2 nuttljeilen.

3n Qlarau ifl bie Jeontmiffion für Steptflon beö allge*
meinen ©ienjlreglementö Perfammett; eö gttb bie Ferren
Oberft ©ebroarj, Oberjtlietttö. £offgetter unb ©fabler.
(§ö mare ju n>ünfcf;en, bag aua) bte mit 3îepifion bel
93ern>altungöruef4nö beauftragte J?omtmffion ibre Arbeit
balbigg Pollenbete, inbem bte ergere ^r&eit nur nacb %**
reintgung ber festeren ibren ^lbfcbtug gaben Unn.

55er 93unbeöratb ba* eine neue (Srperttfe über bie 23er*

baltniffe bea j$idrvalle8 in tarait angeorbnet; bie um*
tiegenben fülotljuntifeben ©emetnben befeuerten fiel)

über bie ©efabrlicbfeit beö Qtrttlleriefd)iegpla|eö.

«fperr Jtommanbant Müller, ber feit bret Sabren mit
«&errn Äommanbant Stabler gemeinfdjaftltcb bte Ober*

Snftruftion ber Infanterie beö Äantonö 3«rtd; geleitet,
bat feine S5emtffion genommen, um ale ©eneralftfretär
in bie $)Lreftion ber Oftiüfft&af)tt einzutreten.

^n ter närfjfteit Kummer frfflt al«, feuille*
ton tie ^ortfeCuttg tec SJÎ.moîren von ffliat*
fcfjali Marmont.
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und war in einzelnen Kantonen durchaus ungenügend.

Hier muß nun geholfen werden! Wer will
leugnen, daß daS fchweiz. Bundeöhcer zur wirksamen

Vertheidigung deö Vaterlandes, wenn auch nicht einer

zahlreichen doch jedenfalls einer ausreichenden K«.
vallerte bedarf. Die Erfahrungen von 1799 haben

zur Genüge bewiesen, daß dte Schweiz ihrer
Bodenbeschaffenheit nach ganz wohl ein Terrain für
Kavallerie ist; die Mittel, und Nordschweiz ist in
ihrer Bodenformation mehr wesentlich unterschie.
den von der des südwestlichen Deutschlands und
dort fällt es wahrlich keinem Menschen ein, die

Nothwendigkeit dcr Kavallerie leugnen zu wollen.
Wir bedürfcn daher auch dieser Waffe, nun
verbieten cS unsere Mißverhältnisse dieselbe zahlreich
zu machen; wir müsscn unS mit cinem Minimum
der Forderung begnügen, allein unter dasselbe zu

gehen, wäre unklug.

Nach unserer Militärorganisation haben wir in
AuSzug und Reserve 2474 Dragoner und 395 Mann
Guiden. Letztere werdcn vom Ordonnanzdienst so

in Anspruch genommen, daß sich nicht weiter auf
sie zählen läßt. Die übrige Zahl von Dragonern
genügt gerade, um jeder der neun oder zehn
Armeedivisionen eine Schwadron Kavallcric alS Di.
visionS'Kavallerie abzugeben und noch etwa acht
Schwadronen für eine kleine Kavallerie-Reserve
in der Hand zu halten; nun läßt sich leugnen,
daß dieses AllcS ein Minimum ist und daß eine

Vermehrung sehr wünschbar wäre. Allein wir
erkennen deren Unmöglichkeit an. Dagegen müsscn

wir unS eben so laut gegen jede Verminderung
unserer Kavallerie aussprechen.

Diese Verminderung kann auf zwei Arten cin.
treten; einerseits durch die ungenügende Rckruti.
rung, welche unmöglich macht, die Schwadronen
vollzählig zu erhalten, andererseits durch eine Ver
Minderung der Zahl der Kompagnien, um dadurch
die Kantone zu erleichtern und ihnen die Stellung
dcr vorgeschriebenen Zahl von Kavallerie eher mög

lich zu machen.

Wenn eS sich einmal um eine Verminderung
handeln muß, so wollen wir noch lieber die erstere

Manier, die unS wenigstens die Rahmen bewahrt,
in welche wir im Falle der Noth Freiwillige schie
den können, um die Lücken zu ergänzen; daS an.
dere System benimmt unS diese Möglichkeit, ist
daher eine unheilbare Verminderung und rüttelt
endlich bedenklich an dem Grundgesetz unseres
Wehrwesen.

Allein sind nicht beide Uebel zu vermeiden?
Gibt cS denn kein Mittel, unsere Kavallerie ge

nügend zu ergänzen und vollzählig zu erhalten
daS ist eine Frage, deren Losung tn erster Linie
dem neu gewählten Herrn Jasp ttor anheim fällt
Wir sind überzeugt, daß er sie in ihrem vollen
Ernste in'S Auge fassen wird.

Eine Verkürzung der Dienstzeit ist vorgeschlagen

worden. Wir nehmen diese Forderung ais ein
erwägenSwerlher Vorschlag an. aber mit dem Rückhalt,

daß durch deren Berückji.htigu.ig keine Ver¬

minderung unserer Kavallerie in ihrem Soll.Etat
eintritt; denn sonst erschiene dieselbe uns zu theuer
bezahlt.

Eine Geldentschädigung — wir halten sie für
überflüssig; ist sie klein, d. h. unseren finanziellen
Verhältnissen angemessen, so nützt sie nichtö, soll
ie genügen, so erfordert sie unerschwingliche Opfer;
eine Pfcrderation in Geld vergütet an sämmtliche
Reiter des Auszuges, kostete eine Million Franken
jährlich, also die Hälfte des jetzigen eidg. Militär-
büdgctS; wollte man diefe Entschädigung auch auf
die Kavallerie der Reserve und die Guiden
ausdehnen, so hätten wir, die Pfcrderation zu Fr. 547.
50 berechnet, uahe an Fr. 1.600,000 für diesen
Zweck jährlich auszugeben. ES ist klar, daß von
einer solchen Maßregel im Ernste nicht die Rede
ein kann.

Wir überlassen die Beleuchtung dieser Frage
gerne sachverständigeren Federn? heben aber noch.
malS die Nothwendigkeit hervor, unsere Kavallerie

nicht zu vermindern, da sie im Verhältniß zu
den übrigen Waffen an sich schon fast zu schwach ist.

Wir gratulircn schließlich unseren wackeren
Kameraden von der Kavallerie zu ihrem neuen Chef!

Schweiz.
In der letzten Woche Dezembers war die

Penstonskommission in der Bundesstadt versammelt, um die

Verhältnisse der Penstonsberechtigten einer Revision zu

unterwerfen, — der ersten Hau prevision seit zehn Jahren
Wie wir hören, sind mehrfache Reduktionen vorgeschlagen

worden.

Der Bundesrath hat den vom Militardepartement
vorgelegten Schulplan für das Jahr 1859 genehmigt;
wir werden denselben in Nr. 2 mittheilen.

In Aarau ist die Kommission für Revision des
allgemeinen Dienstreglements versammelt; es stnd die Herren
Oberst Schwarz, Oberstlieuts. Hoffftetter und Schädler.
Es wäre zu wünschen, daß auch die mit Revision des

Venvaltungswesttts beauftragte Kommission ihre Arbeit
baldigst vollendete, indem die erstere Arbeit nur nach

Bereinigung der letzteren ihren Abschluß finden kann.

Der Bundesrath hat eine neue Expertise über die

Verhältnisse des Zielwalles in Aarau angeordnet; die

umliegenden solothurnischen Gemeinden beschwerten sich

über die Gefährlichkeit des Artillerieschießplatzes.

Herr Kommandant Müller, der seit drei Jahren mit
Herrn Kommandant Stadler gemeinschaftlich die Ober-
Instruktion der Infanterie des Kantons Zürich geleitet,
hat seine Demission genommen, um als Generalsekretär

in die Direktion der Ostivestbahn einzutreten.

Jn der nächsten Nummer folgt als Feuilleton

die Fortsetzung der Mmoiren von Mar»
schall Marmont.
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